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VomTextillabor
zurTextilpraxis

SHH
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Konturen

Wenn wir aus irgendeinem Grunde eine
Zeichnung anfertigen, so beginnen wir,
ohne dass uns dies bewusst würde, wie
unter einem geheimen Zwang, mit dem
Umriss des zu zeichnenden Gegenstandes.
Selbst das Kind sucht mit ungelenker Hand
mit Umrissen seine Welt auf ein Blatt Papier
zu bannen.

Eine Form ohne eine Kontur, ohne eine sie
von der Umgebung abgrenzende Linie, ist
nicht denkbar. Die Linie ist der Träger der
Form.

Aus einer Linie lassen sich durch Streckung,
Knickung und Beugung alle möglichen
Formen bilden (Abb. 1—3). Auch die Schrift,
die die verhallenden Laute der Sprache
mit Hilfe von Formen einfängt, besteht aus
Linien. Die Linie ermöglicht den eilenden
Fluss der Handschrift, die aus gekrümmten
und geknickten Linienzügen besteht.

Abb. 7—3
Formmög/Zcb/fe/fen der L/'n/'e:

Sfrec/cung (Abb. 7J — Kn/'c/rung (Abb. 2) —
Beugung (Abb. 3).
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In der Realität — nicht aber in der
Wirklichkeit — gibt es keine Konturen. Da
gibt es lediglich Übergänge von Hell nach
Dunkel oder Wechsel von einer Farbe zur
anderen. Erst durch die Empfindung bildet
sich an einem Hell-Dunkel-Übergang oder
einem Farbwechsel eine Kontur aus, die
das Erkennen einer Gestalt wesentlich
erleichtert.

3



Die physiologische Grundlage der Betonung
eines Kontrastes bildet die laterale
Inhibition. Dieses auf neuronaler Ebene
wirkende Regulativ dient der Wertung
anfallender Reize und ermöglicht einem
Lebewesen, mehr auf Veränderungen in

seiner Umwelt als auf Konstantes und stets
sich Wiederholendes zu achten. Funktional
gesehen, werden dabei Informationen
mit hohem biologischen Wert auf Kosten
anderer, zu hemmender, verstärkt.

Innerhalb dieser physiologischen Voraus-
Setzungen spielt sich der Zeichenvorgang ab.

Abstrahierend wird vom Objekt auf der
Zeichnungsunterlage vorerst eine Kontur
gezogen, dem das Ausfüllen der Flächen
mit Licht- und Schattenwerten folgt.

Die Technik ist einfach und kann heute bei
der starken Verbreitung der Sofort-
Photographie ohne besondere Hilfsmittel
durchgeführt werden.

Über eine Photographie wird ein
transparentes Zeichnungspapier gelegt.
Vom durchscheinenden Bild können nun
mit einer Tuschfeder alle Konturen
nachgezogen werden, die von besonderem
Interesse sind; das übrig wird
weggelassen (Abb. 4, 5).

In der wissenschaftlichen Photographie
bietet sich im Nachzeichnen von Konturen
ein hilfreiches Mittel zur Verdeutlichung
von Formen und Strukturen an. Oft ist es
überraschend, zu welchen Einsichten man
auf diesem Weg gelangt.

Abb. 4, 5
Ze/'cbenfecbn/Tc;
Vor/age (Abb. 4J — A/acbze/'cbnen der
Konturen auf e/'nem transparenten
Ze/'cbnungspap/'er (Abb. 5J.
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Beispiele
In den Abb. 6 und 7 sind Mikrobild und
Zeichnung einander gegenübergestellt. Die
Tuschfeder wurde entlang der
Maschenstäbchen geführt, wobei jeweils,
der Übersichtlichkeit wegen, nur der
äussere Umriss der Maschen nachgezeich-
net wurde. Die Asymmetrie im Maschen-
bild, der Grund des streifigen Farbausfalls,
kommt auf diese Weise gut zum Ausdruck.

Abb. 6, 7
Ze/c/7A7e/7sc/7e DarsteZ/tyngt c/er /\syA77/77efr/e
/V? e/'ner /Wascbensfrukfur:
Vor/age (Abb. 6J — Ze/'cbnung (Abb. 7J.

Abb. 8, 9

Verg/e/cb der /Confuren e/'ner f/ec/c/gen
PES(T>/Wascbenware:
F/ec/ren/re/e Sfe//e (Abb. 8J —
F/ecken (Abb. 9j.

Beim folgenden Beispiel ging es um difuse
Flecken in einer dunkelblau gefärbten
PES(T)-Maschenware. In diesem Fall
wurden alle Konturen nachgezeichnet
(Abb. 8, 9). Innerhalb der Flecken scheint
das Maschenbild gestört zu sein; es
herrscht eine gewisse Unordnung. Offenbar
ist die Relaxation der Texturierung nicht
mit der gebotenen Sorgfalt durchgeführt
worden.
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Gute Dienste leistet das Konturenzeichnen
auch bei der Untersuchung zweifarbiger
Web- und Maschenwaren. So ging es um
breite Längsbanden in einer PES-CO-
Rundstrickware, deren Ursache zu finden
war. Gefärbt wurde nur das Baumwollgarn.
Nur die Umrisse des Weissanteils wurden
nachgezeichnet (Abb. 10—12). Aus den
Zeichnungen ist zu ersehen, dass in
der dunkleren Bande der Weiss-Anteil
flächenmässig geringer ist als in der
helleren Bande.
Untersuchungen der Garnoberfläche
können Aufschluss über die optischen
Eigenschaften eines Garns geben. Beim
Durchzeichnen der Faserprofile kann man
sich auf diejenigen Fasern beschränken,
die die Garnoberfläche bilden. Die Abb. 13
stammt aus einer Serie von Zeichnungen,
die der Abklärung von Schwierigkeiten beim
Färben von PES-Garnen dienten. Das Garn
ist strecktexturiert worden. Das Bild ver-
mittelt einen Eindruck von der Variabilität

Abb. 70—72
Ze/'cbner/'scber Exfrakf aus e/'ner
zwe/7arb/'gen, bancf/'gen Masebenware:
l/or/age (Abb. 70J —
dunk/e Sande (Abb. 7 7J —
be//e Sande (Abb. 72J.
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der Formen in einem strecktexturierten
Garn. Diese können im einen Extrem sechs-
eckig, im andern bändchenförmig sein.
Auch bei der Untersuchung von
Fasermischungen kann das Zeichnen von
Nutzen sein. In der Abb. 14 sind von einem
Querschnitt eines PES-CO-Garns alle
Faserumrisse der Garnoberfläche und alle
Umrisse von Baumwollfasern im Innern des
Garns nachgezeichnet worden.

Will man bestimmte Formen auszeichnen,
so bedient man sich einer Markierung.
Es mag dies eine Farbe, eine Schraffur
oder eine Punktierung sein. Wie man eine
derartige Markierung anwenden kann,
zeigt das letzte Beispiel. In einem stark
streifig färbenden Futterstoff konnten
neben den üblichen rundlichen auch
längliche Querschnittsformen nachge-
wiesen werden (Abb. 15).
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Abb. 13
Prob'/e von F/br/7/en, d/'e s/'cb an der
Ober//äcbe ernes PES/7>Ga/-ns befinden.

Abb. 14

Ze/cbner/scber Auszug aus e/'nem PES-CO-
M/scbfasergarn.

Abb. 15

Ausze/cbnung besf/mmfer Formen durcb
Pun/d/erung; CV m/'f /äng//cben und
rund//'cben Querscbn/'ffs/ormen.
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